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Lautsprecher

Mit Nachdruck zu Netto-Null
Ein Klimazertifikat für Gebäude ist fällig - damit die Bauwirtschaft endlich in Richtung
Netto-Null umsteuert und das Thema sieht- und überprüfbar wird.

Die Baubranche muss in der ganzen Breite umdenken,
damit Netto-Null gelingt. Ein probates Mittel, um die
Verbreitung zu fördern, sind Nachhaltigkeitslabel. Min-
ergie hat einer ganzen Generation von Haus- und Hiisli-
besitzerinnen klargemacht, wie wichtig es ist, die Betriebsenergie

zu senken - nun muss auf die Energiewende die
Emissionswende folgen. Und die gilt vor allem für die
Erstellung von Gebäuden, da hier mehr als die Hälfte der
C02-Emissionen anfällt. Doch ausgerechnet für dieses
Kernthema des ökologischen Bauens gibt es kein Label,
das wirklich greift. Die bekannten Zertifikate fokussie-
ren - wie die Gesetzgebung auch - auf den Betrieb und
gewichten die Treibhausgase zu wenig oder gar nicht.
Zudem kann man die mittelmässige Emissionsbilanz durch
andere Faktoren ausgleichen.

Mittlerweile gibt es für alle möglichen Dinge einen
<Klimaneutral>-Stempel, sei es der Buchdruck oder das

Flugticket, wenn auch mit Kompensation. Auch das Bauen

erfordert ein Klimalabel, das ausschliesslich auf die
C02-Emissionen fokussiert. Einer Gruppe von ETH-Inge-
nieuren um Diego Sigrist und Kevin Knecht schwebt
genau das vor: Sie zeigen in einem Whitepaper, was es dafür
braucht siehe hochparterre.ch. Ihre Idee eines reinen Klimalabels

gründet auf zwei simplen Anforderungen: Die C02-
Bilanz des Gebäudes muss den vorgegebenen Zielwert
einhalten. Und die verbleibenden, nicht vermeidbaren
Emissionen müssen der Atmosphäre entnommen und
gespeichert werden. Dann steht in der Ökobilanz unter dem
Strich eine schwarze Netto-Null.

Ergänzung statt neues Zertifikat
Nicht noch ein weiteres Label, werden nun viele

einwenden. Tatsächlich führt der Wildwuchs an Nachhaltig-
keitszertifikaten nicht zum Ziel. Doch es braucht für Netto-
Null kein neues Label. Das Zertifikat liesse sich an ein
bestehendes Label knüpfen, analog dem Zusatz <Eco>, der
mit Minergie verbunden wird. Zentral ist ausserdem, dass

das Klimalabel keine Vorschriften zu den Massnahmen
enthält, wie die Autoren in ihrem Papier schreiben. Es

muss den Architektinnen und Bauingenieuren überlassen
bleiben, wie sie das Ziel erreichen wollen. Sonst wirkt das

Label nur als Hemmschuh beim Entwurf.

Überhaupt muss das Klimalabel möglichst einfach
handhabbar sein. Der Vorschlag von Sigrist und Knecht baut in
vielen Punkten auf dem <SIA-Effizienzpfad Energie> auf,
etwa bei der Berechnungsmethode und den Zielwerten.
Es sind also keine komplizierten neuen Berechnungen
und Regeln nötig. Ein Unterschied zum SIA-Effizienzpfad
Energie besteht in der Pflicht, C02 zu speichern, was Netto-
Null erst garantiert. Die Autoren des Whitepapers setzen
primär auf das Mittel der Aufforstung, weil diese Art der
C02-Speicherung günstig und erprobt ist. Der Bauherrschaft

steht es jedoch frei, dafür andere natürliche oder
technische Senken zu nutzen. Allerdings: «Zertifikate,
Bescheinigungen und andere Kompensationsmechanismen
sind beim Klimalabel nicht zugelassen, da sie kein C02

aus der Atmosphäre zurückbinden, sondern lediglich in
Zukunft einen zusätzlichen Ausstoss vermeiden.» Netto-
Null heisst: Ich muss meine Emissionen aktiv rückgängig
machen und nicht bloss künftig reduzieren. Die Rückbin-
dung von einer Tonne C02 pro lahr kostet zurzeit rund hundert

Franken; bei einem Mehrfamilienhaus mit tausend
Quadratmetern würde dies einmalig 1200 Franken betragen,

wie die Ingenieure vorrechnen. Ein Schnäppchen -
jedenfalls beim aktuellen C02-Preis.

Neue Relevanz für die Zertifikate
Das Konzept steht. Nun ist eine rasche Umsetzung

gefragt. Die Gruppe um Diego Sigrist und Kevin Knecht sucht
Mitstreiter und will einen Verein gründen. Insbesondere
Zertifizierer wie Minergie oder Standard Nachhaltiges
Bauen Schweiz (SNBS) sollten sich hervortun und den
Klimazusatz anbieten. Eine Chance ist das auch für die
Zertifikate, die dadurch eine neue Relevanz erhielten. Die
Vorteile bleiben die gleichen: Ein Label orientiert sich an
einem klar definierten, verbindlichen Ziel. Es vereinfacht
die Kommunikation und sendet ein Signal an den Markt.
Das ist dringend nötig. Auf die Politik allein können wir
nicht zählen - das wissen wir spätestens seit dem Nein
der Bevölkerung zum C02-Gesetz. Die öffentliche Hand
wiederum sollte mit gutem Beispiel vorangehen und das

Klimalabel für ihre Bauprojekte verbindlich verlangen. Ziehen

genug private Bauherren mit, wäre ein erster, wichtiger

Schritt in Richtung Netto-Null getan. Andres Herzog #
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